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Jnen Wold-und Zilber-rbeiters in der

Khur-tadt Wittenberg
gls

ncn rZeerſelbeDen ættu uay des ryigten Jahres

Seinem JESU in der Auffahrt
nachfolgete

Und den 30. huj. darauf

En Wornehmer und Nolckreicher

Gegleitung/
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Agt egterbliche vor was iſt unſre Lebens Zeit
Wohlanders anzuſehn alseine ſolche Schmiedej
In der ein jeder ſich ſo lange laß und mude

Jm chlagen uben muß  biß wir nach Muh

und Streit

So uns das Kreutze macht iſt ſchwerlich recht zu ſagen.

Voch wie der GoldSchmidt auchzum Hammer greif

fen mußWenn das geſchmoltzne Goſd ſoll recht geſchlagen werden:

So finden ſich bey uns auch vielerley Beſchwerden

Ehe das Glaubens Gold zu unſeren Genuß
Gebuhrend wird gebraucht. Wer hier will mußig ſtehen
Der wird in Chriſtenthum mehr ruckals vorwarts gehen.

Und dieſes wuſte der Wohl-Seelige ſehr wohl
Brum wolte ſich ſein Geiſt nicht nur darauf befleißen
Wie ER hier in der Weit ein Gold-Schmidt mochte heiſſen;

Vielmehr ſtieg ſelbiger ſtets zu der gternen Pol

Jn Woffnung wohl daſelbſt das Gold zu uberkommen
aß ſeine Geele nun bereits zu ſich genommen.

Mur ſchmertzet mich ſein Todt  wenn ich itzt ſehen ſoll
Wie nichts äls Ach und Weh Sein gantzes Hauß umfloßen
Jus dem ich biß daher viel gutes hab genoßen

Und machet meine Bruſt betrubt und Traurens voll.



Benn wo die Muhme laſt viel bittre Shranen flieſſen
Da kan der Better auch von nichts als achzen wiſſen.

Doch warnm reiß ich erſt die Wunden wieder af
Rie uns durch ſeinen Todt ſo tief geſchlagen worden?

Gnug Srlebet nun in den begluckten Drden
Zu welchen insgeſamt auch unſer gantzer Lauff

Fllein gerichtet iſt: drum hemmen wir die Thranen
Und wollen uns nach Jhn und ſeinen Vlucke ſehnen.

Hiermit wollte dem Wohlſeeligen Herrn
Schwager noch ſeine letzte Schuloig
keit bezeugen

M. Khriſt. Gottfr. Eckart.
Andich WohlSeeliger nochein bethrantes Blat
Vas Dein betrubter Todt mir abgedrungen hat
Die Broße meiner Treu nach deinem Vode lehren;

Wo zorne nicht daß da dein aufgeloſter Veiſt/
Die Sitelkeit beſiegt und in die Heimath reiſt

gchmertz und Bekummerniß dir deine Wonne ſtohren.
Zas Blut ſo zwiſchen uns ein Bundniß aufgericht

Sntſchuldiget mein Veid und billigt meine Thranen
Dem gantzes Fyauß will ſich das Klagen angewehnen.
Was Wunder wenn auch mir zugleich das Mertze bricht!

Wo groß als der Verluſt den uns dein Jodt gebracht
So ſchwer das Kummernuß das uns dein Jall gemacht;

So billig und gerecht verſchwenden wir die Klagen/
Sie Kiiebſte gramet ſich um ihr verlohrnes KNaupt,

Sie Kinder ſehen ſich des Vaters Treu beraubt;
Fch aber muß das Leid um einen Jetter tragen.
Mein Schmiedeberg vermiſt den allerliebſten Freund

Die BlutsJerwandſchafft wird ſich ungelucklich neüen



Raß ſie den letzten Sienſt dem nicht hat leiſten konnen

Mit dem dlie lebend ſich zu letzen hat gemein't.

Was aber hemmen wir mit Klagen Beine Ruh?
Das Meer der Srubſaal wauchſt und nimmt von Thrla

nen zu.
Was GOtt und Zeit beſchleuſt kankein Betrubniß hindern.

Jedweder Sterblicher geht die gemeine gpur.

Zer Todt zahmt alle Welt und das Mecht der Natur
Verlangt der GundenSold von allen dams-Kindern.
Wir kommen in die Welt daß wir das Slend bauen.
Und leben um daß wir den Sodt empfinden mußen
Wir bluh'n und fallen ab So viel die Wiege kußen;
go viele mußen auch die ſchwarlze Baare ſchau'n.

Veneuß WohlSeeliger das Glude ſo dich ruſtt
Dein Fdampffen hat geſiegt der Bogen deiner Vruſſt
Muß Dir auf Seinen Streit zur EhrenPforte dienen
ein frohes Raupt umkrantztein Sonnen gleicher chein
Bu ziehſt nun im Triumph in Galems Thoren ein
Siehſt und beſteigſt den Thron der goldnen HimmelsBienen.
Sich kuſt ein ewig Wohl uns druckt ein zeitlih Weh
Du kanſt nunmehr vor BOtt ein ſtetes Jauchtzen treiben
Hier ſoll Bein TugendRuhm ſo lange lebend bleiben

Wiß jedes unter uns den Weg der Bater geh!

Hiermit unterſchrieb ſich mit mittleidender
Feder ein naher Vetter

Joh. Sam. Seydel,
S. S. Th. Stud.
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